
BEITRÄGE
mein gyewlssestes Wissen” Betrifit es die Tatsache, wächst, geENaAUCK DESALT: aus der Überzeugung, daß

ich ster bin”? der betrifit nicht viel- inNnan selbst rtsprung des 'Todes steht, ber
mehr die Überzeugung, ich selbst Ur- dem Tod, verantwortlich für jeden Tod, der ein-
Spfung des Todes stehe? Jedenfalls rührt die Ge- tretien kann, nıcht sechr schuldig der Verftfeh-
wıißheit nicht notwendig VO  =) einem Wiıssen her, lungen, detren iNall sich anklagen kann, als 1m Lief-
das man in den Bewußtseinsakt hineinnehmen Sten befleckt VO  =) einer bösen acht, die eben das
könnte, außer W: inNnan 1n ein theoretisches iSt, WwWas u1ls den Gebrauch des Wortes verleiht, das
Phantasiebild transpontiert, W1e beispielsweise seinerse1its orbedingung für jedes Denken ist.
teu der dartun wolte, daß nfang die Mir scheint, daß auf einem olchen Verlangen der
Söhne sich ZUusammeENgETAN hätten, den Vater OS VO  } der Erbsünde auf baut, ein Mythos,
der Urhorde oten Totem und T abyu, ein be- der die wesenseigentümliche Sterblichkeit des
wundernswertes Buch, gipfelt ekanntlich 1n Menschen auf einen Sturz zurückführt, ein
dieser ausge:  enen Vorstellung, abzuschlie- grundlegender OS erster Ordnung, OVOILL
Ben mit dem impliziten Zitat der Übersetzung, die abgesehen VO  ; den biblischen Schriften zahlreiche
Faust VOL dem ersten Vers des Johannesevange- primitive Glaubensvorstellungen ZCUDECN. och
ums geben will «Im Anfang WAar die Tat», vielleicht sollte ich mM1r verallgemei-
jener Faust Goethes, der «das Wort nicht hoch 1110 Übersetzt VO:  5 rlhermann Bergner

fen halten» kann. So schließt das Buch nicht,
ohne daran etrinnert haben, wohl
wahr iSt, «daß WIr alle ALDC Sünder S1ind». ‚WAar ist ON

diese letzte Bemerkung mehr scherzhaft gemeint geboren 1024 Berlin, Doktor der Medizin, ehemaliger
und sS1e bezieht sich auf die Art VO  } erfehlung, Klinikchef der Medizinischen Fakultät VÖO]  - Paris, Psycho-

analytiker Paris, se1it 1961 Seminardirektor Institutderen jeder VO:  n uns sich unvermeidlich schuldig Psychoanalyse VO:  = Paris, Mitredaktor der Zeitschrift
«L’Inconscient» (Ba Paris 1967-1968), Begründer dermacht;: dennoch atte Freud gew1ß niemals ZUDC- Zeitschrift «Eitudes Freudiennes» (Denoö&l, Paris 1969 ff.).geben, daß sel1ne Theorie auf einer bestimmten

orm VO  = Glauben die Erbsünde beruhe. Ich
Der hier veröfilentlichte ext bezieht sich auf das wichtigste
Werk des Verfassers: L’Enfant Imaginaire (Paris 1971)

bın nichtsdestoweniger gewi1ß, daß die Schuldhaf- w1e auf den «Commentaire de l’Interpretation des reves de
Sigmund Freud» (in Votbereitung), dem Vorarbeitentigkeit, die in der Analyse großes uIsehnen C1- erschienen sind den Zeitschriften «L’Inconscient» Nr.
un und «Eitudes Freudiennes» Nr. 78 und Orfegt, etztlich Aaus der eugnung des o  ( C1-

schon über jede Klassifizierung hinausliegenden)
Etienne Cornelis Natur der besehenden Bewußtseinszustände

außerst schwierig 1st. Die Planer dieses Heftes

Buddhistische der Meinung, d: beim Fehlen einer sol-
chen prilor1 oder posterlofi erschöpfenden Un-
tersuchung das Studium zweler hinreichend doku-Erfahrungen mentierter bedeutungsschwerer «Fälle» VO  =) Yanz
verschiedenem Inhalt un AUuS sehr unterschied-
en Kulturwelten als eine Art «7 4aDel» dienen

nerna. des Gesamtthemas dieses Heftes 1st MI1t könnte, mit der 1Nan sowohl die weılteren onkre-
Recht auch für che relig1iösen und profanen «EBr- ten Zeugnisse als auch die theoretischen Deutun-
fahrungen» des ”T tanszendierens der Zeit: Raum SCNH, denen S1e nlaß gyaben, situleren und
ausgesparft worden. e  er der Begrifle, die hier 1m relativieren vermöchte. Mit diesen Hinweisen
ple sind elt, Transzendenz), ist zumindest viel- möchten WIr die Wahl rechtfertigen, die WI1r DC-

trofien en die Wahl der In den uddhistischendeutig, wWENN nicht ZU Verzweifeln doppelsinnig.
EKs ware deshalb nicht überflüssig SCWCESCNH, sich Dokumenten bezeugten Fakten.
zunächst darum bemühen, alle möglichen Be-
deutungen oder wenigstens lejenigen, aufdie mMan Warum der Buddhismus?den Berichten ber solche Erfahrungen stößt,

klassifizieren ein Unterfangen, das olge der DIie buddhistische I1hematik steht in mancher Hın-
sicht geradezu 1im Gregensatz den westlichenüberbegriff. lic.hen .OC. deswegen nicht auch
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Gedankengängen ber die Unsterblichkeit. Infol- auch 1m n Verlauf seiner geschichtlichen
gedessen stellt S1e ine interessante Alternative Entwicklung ein Erbe un! Fortsetzer der aLr-
ihnen dar un: damit eine wenigstens mplizite chaischen Überlieferung VOLL schamanischem TIy-
Relativierung und Infragestellung VO  } ihnen. Die PUS, die WIr soeben als präspiritualistisch taxiert
VO: Buddhismus bezeugten Fakten egen u1ls haben.2
nahe, über die Perspektiven, die WI1r unls im Okz1-
dent angewöhnt aben, hinauszugehen un! die
Tobleme in einem welitergespannten Rahmen In Indien entstanden, 4A4 $Ss piInNer Erfahrung heraus
der sich aber doch nicht als allgemein ausgeben
darf situieren un tellen Dies 1st 7weifel- Die tfahrung des TIranszendierens der zeitlichen
los e1in enügender tun eher nach dem Daseinsweise VO:  =) der buddhistischen Tradition
Buddhismus oreifen als ach den monotheist1- unte: der Benennung «bodhi» einmütig als ihre eiInN-
schen islamischen oder christlichen mystischen zige intentionelle «Norm» bezeugt die (Gautama
Erfahrungen (die 1m allgemeinen m egrifien auSs- 1m fünften Jahrhundert V, Chr. unte: dem Feigen-
gedrückt werden, die dem platonischen Spiritualis- baum VO:  =) Boch Gaya erlebt hat, wird Z7War VO  S
INUS entstammen) oder ach den «Besessenheits»- dieser Überlieferung als jede geschichtliche, PSY-
Phänomenen VO  w «schamanischem» I'ypus, w1e S16 chische und selbst ontologische Grundbefindlich-
in den archaischen Kulturen auftreten (für die S1e keit sowohl 1m räumlich-zeitlichen als auch im
höchst charakteristisch sind), deren Spuren sich geistigen Sinn bsolut transzendierend hingestellt,
im kulturellen Substrat vieler Völhker, die sich wird aber tatsächlich, wenigstens ihrer kano-
scheinbar einer der «groben Religionen» be- nischen? W1e außerkanonischen Wiedergabe (Über-
kehrt aben, och oft entdecken lassen. Kın den mittlung) oftensichtlich VO geschichtlichen tanı
schamanischen Ekstasen gewidmeter Aufsatz der Kultur bestimmt, 1in deren Schoß (und 1im Ge-
waäare 1n diesem eft SCWESCAH., Se1in Feh- SENSALZ der) S1e stattgefunden hat Konkret FC-
len wıird WAar einigermaßen kompenstiert durch sprochen will dies VOL allem en, daß der Bud-
den einleitenden Aufsatz. Was den Beitrag betrifit, dhismus ein indisches Phäiänomen un in einem
der sich mit den anthropologischen Hintergrün- Kontext sehen ist, wot1in sowohl in den arısier-

ten oder brahmanisierten eus WI1Ee 1im nicht-den des Unsterblichkeitsverlangens efaßt, muß
VOT em darum gehen, die philosophischen Kon- artischen Kultursubstrat VO  - schamanischer Struk-
SCQUENZEN des Zusammenbruchs des SpOonNtanen LUr magisch-rituelle Praktiken übermittelt wurden,
Consensus EIMESSCNH, der die spiritualistischen die physiologische Zustände herbeizuführen VOC1-

Kulturen charakterisiert hat, während WIr uns mMI1t mögen, indem S1e den Atem- un: erzrhythmus
und die Aktivität der Nervenzentren andern. Derdem Schamanismus irgendwie VOL Kulturen be-

finden. die präspirituell sind 1n dem Sinn, darın enuß des SO7TIZA , des rituellen vedischen Opfer-
Natur und Geist, Leib und eele och nicht 1in getränks, VOL allem aber die Praktik der Y oga-
dualistischer Denkweise einander eNtTZESECENZESECLZ Askese, die ine innerhalb w1ieer der bud-
werden.1 Die CaC.  Ng, die WI1r den buddhist1i- dhistischen Kreise bIis heute weiterübermittelte
schen Erfahrungen schenken, kannn das en "Iradition ist, sind Z7wel Beispiele dafür.4 och das
eines Aufsatzes ber den Schamanismus in eLw2 besagt auch, derselbe Buddhismus VO  n An-

uch diesbezüglich ist nämlich die Po- fang und während seiner Yanzen Geschichte
sition des Buddhismus beachtenswert. KEinerseits en innerhalb einer spekulativen Strömung
stellt WATr eine Strömung dar, die einen steht, deren urzeln einem gyroßen Te1il wenn
der radikalsten und folgerichtigsten Spiritualis- uch nicht auSSC.  eßli 1m experimental «Ge-
MeEnN, die überhaupt Je gegeben hat, reaglert, gebenen» egen, das VO diesen Yoga-Praktiken
näamlich den Spiritualismus, der in den VOL- geliefer wird. In dieser «Achsenzeit», 1in der das
buddhistischen Üpanischaden wurzelt, in der klas- en und irken (Gautamas verlief, WALr die-
sischen Vedanta (die den Buddhismus aus en Ser Strömung schon gelungen, sich ine vielseitige,
vertreibt) gipfelt unı dem Hinduismus och jetzt ausdrucksmächtige Begrifis-, Symbol- und Klasst-
Zur Rechtfertigung seiner Unster  chkeitshoft- fizierungssprache schmieden, die für alle klas-
Nung dient Andererseits aber 1st dieser gleiche sischen Entwicklungen der indischen Philosophie
Buddhismus, der 1in Sanz Südostasien bis heute die die gemeinsame Grundlage hbieten wird. Wenn
Begriffe€ wotin INail sich die Unsterblich- mMan sich 1n die geschichtliche Perspektive hin-
keit enkt, sowohl 1in seinem Wurzelgrund als einversetzt, kommt übrigens eine methodolo-
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gische rage ın den Blick, die in dem VO  a diesem enz ihres Systems der Welterklärung ineinsge-
eft untersuchten Bereich bsolut allgemein un: hen mussen. Von da her ersieht. man, daß
grundlegen ist, nämlich die rage ach der wech- voreilig und trugschlüssig ist, "die indischen Leh-
selseitigen Beeinfilussung VO:  w Lehren und raktı- HCn un! ra  en, wonach das eil 1m Innewer-
ken den der wesentlich außerzeitlichen Natur des be-

freiten Bewulßlitseins besteht, als «(Gnosis» tax1e-
G laube der (F NOSIS? recn, denn die indischen Spiritualitätslehren 1im all-

gemeinen, VOTL allem aber der ndische WIe der
Selbst ein Zallz oberflächlicher Vergleich 7wischen außerindische Buddhismus stellen die Je ach den
dem Osten und dem Westen äßt ohne welteres chulen als mehr oder weniger notwendig erach-
zutage treten, S1e ein Sallz verschiedenes Wert- tete intellektuelle Zustimmung ZUT Te nie als

hinreichend hin, VOL Tem aber nie als determinie-urteil en in ezug auf die Trage, ob i1Nall sich
die methodische rtfahrung (vom Typ des Yoga, end 1m Sinn einer formellen innetren Determina-
der Ü christlichen Orilent 1m Hesychasmus VOL- tion ZUT Erfahrungsevidenz, die der elit nthebt.
handen ist) halten hat, sich eine gültige
Grundlage zu Spekulationen sichern, die das
«Absolute», «Unsterbliche», «Unbedingte» ZU Buddhismus und MystikR des CZDENEN Selhst
Gegenstand en
es stellt sich ezug auf die ystiker des Die Wege ZUTC Befreiung, die VO  = den UÜpanischa-

estens Ww1e des (Ostens für den Historiker die den vorgeschlagen und VO  e den Buddhisten VeEL-

dringliche, vielleicht nicht in befriedigender Weise urteilt werden, sind relatıv ausgepragter Z110-
Ösende rage, inwiewelt die «GNOosS1S» (die ine stisch» als ijejenigen, die sich auf (zautama beru-

Reproduktion der unmittelbaren Erfahrung des fem  5 oder die, die in den Yogasutra ihren klassischen
«ewigen Lebens» mi1it sich ringt, Ww1e S1e beispiels- Ausdruck 1n dem Sinn nden, als S1e dem ntellek-
welse ein Jesus oder ein Buddha erlebt hat) den uvellen Verlangen entspringen, Zzum universalen
«Glauben» transzendiert, der hier als Akt verstan- Urquell des eigenen Wesens zurückzugelangen.
den Wird, wotin der Jünger AUdiEu der unbe- Wenn die Upanischaden die ethoden, dieses
7zweifelten Autorität eines «Wegbahners» vertraut, Ziel erreichen, als ein Wissen, ine Gnosis
sich auf S1e einläßt un:! sich (wenigstens anfäng- (Jnanda } bezeichnen, datf INa S1e sich doch nicht
lich) VO außen her ach dem Handeln, dem Wotrt, als der Methode der onostischen Systeme ENTISPIE-
der Seinswelise eines Jesus oder Buddhas austich- en! vorstellen. DIiIie Erleuchtung erg1ibt sich hier
tet. DIie Heftigkeit der Konflikte, die 1in der jJungen AaUS einem eigentlich asketischen Apophatismus,
Christenheit 1im Zusammenhang mi1it dieser rage der damit operiert, daß jeden noematischen In-
ausbrachen, hat die Kirche schließlic veranlaßt, halt, der nicht in der Aktuation des noetischen
Stellung nehmen un! den gnostischen Elıtaris- OmMents besteht, eugnet Somıit handelt sich
INUS derjenigen verurteilen, die sich dabe{i ine Erleuchtung, die das eige-
WISSECH, we1l S1e behaupten, sS1e erlehbten bereits die Selbst aus dem «weltlichen» Kontext heraus-
Evidenz eines dem irdischen Dasein temden reißt, 1n einer herrlichen Isolierung sich
Existierens 1m MC (in buddchhistischen egriffen: selbst zurückzugeben. Um Clie Position des Bud-
S1e selien bereits 1m Nirwana). dhismus 1m Vergleich ZUrC yS des Selbst

och diese westlichen Gnostiker, ob Christen (atman), der seine Lehre un seine geistliche
oder Nichtchristen, s1nd 1m Unterschied ihren Methode des ANALMAaAN entgegenstellt, richtig C1L-

hinduistischen oder buddhistischen Artgenossen fassen, mul 1119  a den mweg ber die brahma-
in ihrer Auffassung über die Beziehung 7zwischen nischen Lehren un! Tra  en einschlagen, die den
Theorie und Praxis VO: der für den Westen cha- Upanischaden vorausgehen, aber och Z eit
rakteristischen Vorbetonung des Dogmas be- der Entstehung des Buddhismus einen Einfluß
stimmt. Die adepti0 der numenalen Allogenität sSEe1- ausüben. Aus diesem Moment des indischen Den-
NES pneumatischen Selbst durch den Jünger 1m kens hat der Buddhismus die Idee übernommen
Gegensatz Z Entfremdetse1in der 1in den Wech- (und geht VO der Erfahrung aus); daß alles,
elfällen der empirtischen e1itlic.  elt vetrirrten See- WAasSs dem zeitlichen erden unterliegt, wI1e auch
len scheint ach Meinung der groben Lehrme1- schon die Zeitdauer elbst, VO  3 konstrtulerter, —

Ster der Gnosis allgemein mi1it der intellektuellen sammengesetzter Natur 1St. DIie IL relix1öse
Zustimmung der sich selbst befreienden KEv1- Opferpraxi1s un die darauf vorbereitende Askese
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SOWle die Reflexion, die deren grundlegenden Selbst wenn gewisse buddhistische Sektoren
Sinn Cn  o ihre  S Wırksamkeit kontrollieren sich in einer Sprache ausdrücken, die mIit der des
un! garantieren, ging Z e1it der brahmanda klassischen Gnost1izismus scheinbar identisch ist,
VO Gedanken aus, das, w4S die Perennität un beispielsweise aQcCl, das Denken des
der Welt insgesamt ausmacht, die perfekte Qualität (bodhicittia ) se1 in jedem Augenblick 1in jedem Be-
ihrer Disposition ist. Die Analyse dieser Disposi- wußtsein ktuell präsent und 11194  - mMusse 1U

tion wird 1m Opferritus 1n den Dienst einer Syn- realisieren, 1pSO facto AUS den «Mißgeschicken»
thetisierung gestellt, die be1 dem, dem S1e zugute (dußkha) der eit herauszukommen un den 7 u-
kommt, ıne ideale Integration er seiner e1le in stand Buddhas erreichen, der den Folgen des

Karman, dem Getesseltsein das zeitliche Wer-e1n (sanzes zustandebtingt, die nıcht mehr VO

Krankheit und Tod bedroht, also vollkommen den enthoben sel, wobei mMan nıicht einmal deren
«gesund» iSt. Erschöpfung abzuwarten brauche, bleibt doch

bestehen, daß ihre Spekulationen, 1m Gegensatz
denen der Vedanta, nicht als ine Metaphysik

Die USION der Dayuer des Kinen interpretiert werden dürfen, aus der
1Nall Ww1e be1i otin die praktischen Folgerun-

Die Lehre Buddhas W1Ee die brahamanische Unter- ZCN Ziehen sucht, sondern vielmehr als ein theo-
weisung zeigt Au W1Ee mMan au Elemen- retisches o  e das VO  - der Erfahrung des
ten die Dauer konstrulert. ach den brahmand Z6e1- amadhı posterlor1 Rechenschaft geben SO.
stückelt sich Prajapati-das Eine zunächst 1n Tage Was ZULL Erarbeitung eines olchen odells An-
und Nächte un: sodann wird VO:  w diesen au die laß 1Dt, ist die Notwendigkeit, andere Modelle
e1It 1in ihrer Totalität rekonstitulert. Der >welite Z Interpretation dieser Erfahrungen be-
Moment SE 1in der 1C der hbrahmanda grundlegend. kämpfen, VO  =) denen 1Nan annımmt, S1e könnten
DIe Upanischaden hingegen interessieren sich Nur den Jünger, der sich bereits auf diesen Weg bege-
für den ersten Moment, für, Prajapatı als das ben hat, ablenken ach den buddhistischen Leh-
diferenzierte Ganze, un behaupten, s1e fänden FErn er Tendenzen 1Dt Ja alsche Auswege Aaus

allein auf dem Weg der Intulition Z Einen jJen- der Zeıt, trügerische Erfahrungen, denen 1Nall

nicht abspricht, daß sS1e wirklich Ruhe und inese1ts des Disponierten, ZuU integral Gegebenen,
ZU: Ungemachten in seiner ursprünglichen Fülle WIFT. Befriedigung verschaflen, die aber durch
zurück. Obwohl sich Buddha bemüht, durch eine die Selbstzufriedenheit, die S1e hervorrufen, die
Intuition ZuU Zeitlosen, das jenselts des 1SpO- Iusion eines dauerhaften 620 och gefährlicher,
nierten hHegt, gelangen, richtet dennoch seine weil unbehebbarer verewigen als die tägliche

Aufmerksamkeit auf den VO  D den brahmand Kette der Erwartungen un Enttäuschungen,
ausgemachten 7zwelten Moment: Kr geht VO welche die Erfahrung des In-der-Zeit-Existierens
Leeren, Unsteten AauS$s un gelangt dann durch eine insgeheim charakterisieren.
Aktivität des Auffüllens und Verfestigens 7A0 b6

Dauer und Zzu Kontinuum. och der Buddhis-
INUuS begnügt sich damit, daß ChrT, auf welche Dize Weisheit des Buddhismus
Weise sich die Dauer konstitulert. De facto 1st se1n
aNzCS Bemühen gegenläufig gerichtet un! strebt Wenn INa  =) auf dieser Grundlage, innerhalb der
ihre Zerstörung an.? östlichen emisphäre der geistlichen Praxis, die

Wenn die Einstellung des alten Buddhismus ZUEE: Kigenart der geistlichen Erfahrung un der intel-
Dauer teftend mMIt der eines Proust verglichen lektuellen Ge1istesart des Buddhismus charakte-
worden 1st als ıne Haltung, die auf eine Erfahrung risieren sucht, wird deutlich, S1e in der
der ‚wigkeit 1m Augenblick ausgeht, indem die außerordentlich starken Integration der ntellek-
durch die Egokonzentration des Verlangens her- tuellen Betätigung 1in das voluntatiıve un Aektive
beigeführten Zeitdauern abgebaut werden, hat treben liegt, W1E 1114  - S1e sowochl auf der ene
seine jJahrhundertelange Debatte MIt den NnNan- der Praxis, die verfolgt, als auch auf der der
SCIN der Vedanta-Mystik doch einer Annähe- theoretischen Erklärung, die aiur <1bt, fest-
rung der theoretischen Perspek  tiven beigetragen, tellen kann Daran wird iNail sich eständig CL-

WAas 1n gewlssen en bis ZUT Auswechselbarkei innern mussen, WEn iNaill die ununterbrochene
der epistemologischen und soteriologischen Mo- Anstrengung gebührend würdigen will, welche
delle g1Ing die Buddhisten auf sich nehmen, jenseits der
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Geschichte die echte tfahrung Gautamas substanzleer, bedeutungsleer, wertleer. Der Skopus
Boch (Gaya erreichen. der buddhistischen Askese besteht eben darin, daß

Diese besondere «Weisheit» Buddhas, wotrin inNnan sich (akt1ıv) ECeWuU. Wird, daß alle Agetregate,
seine Jünger die Frucht seiner einzigartigen Kr- alle ahrnehmungsgegenstände konfektioniert
fahrung verkostet aben, ist für s1e der Idealtypus und SsSOmIt ak7identell S1ind. Und unter denjenigen
der heilsamen tung gEe  eben, die Zugang dieser Aggregate, die in ihrer Ordnung inen her-
zum AC‘  a pada (zum unerschütterlichen Ort) VCIL- vorragenden Rang einnehmen, mMI1t deren
SC un! denjenigen, der dazu TE. 9.Ilgt‚ einem Lösung un! Auflösung das Kartenhaus aller übr1-
tathagata (zu einem, der VO  n hier Wg  Cn 1st CI Agoregate VO  =) selbst usammensturzt, Aou-
un! dieses hohe Endziel erreicht hat) macht S1e tietrt die «Zeit», na das (falsche) eIu. der
wird 1m alı-Kanon mit dem Ausdruck ANd be- Kontinultät der Wahrnehmung der Objekte durch
zeichnet un:! wIird 1im «Großben Fahrzeug» Z das Subjekt 1in der Dauer.®
Prajnaparamita,. Trotzdem s1e sich in keine eHn1-
tion einfangen läßt, die VO  a weltlichen Begrifis-
bestimmungen AauUuUSs ogisch konstruiert WIr. kann Neue Weisheit oder
S1e dank der 1n jeder ede ber die etzten inge vollkommene Weisheit ( prajfaparamtta )
üblichen Zuflucht ZU Apophatismus und ZU.
Paradox doch VO Nte. angezielt werden. Die Währenci aber die buddhistische Weisheit der
unablässig durch die Erfahrung kontrollierte an «Alten» VOTL allem auf diese «detaillistische» Autft-
hilfenahme dieses intellektuellen Lichtes hat sich lösung der Scheinphänomene 1n ihre isolierten,
M Gebrauch als hinreichend erwliesen, die atomisierten «Momente» ausging”, entscheidet

sich die Weisheit der Befürworter der Me-Marschroute der Jünger, die sich auf den Weg
7aArga) begeben aben, erhellen, anzudeuten o der bo  ZSALLIVd für 1ne Abkürzung, für ein
un berichtigen. in der Praxıs abrupteres8®, aber vielleicht in selinen

Die buddhistische asketische Praxıis zeichnet theoretischen Umschweiten och subtileres Ver-
sich VOT allem durch ihre Mäßbigung aus WI1Tr dür- fahren, den Strom der weltlichen Weisheit
fen uns jedoch durch diese plakatierte Klugheit schwimmen (die VO  = dem weltlichen Verlangen
(«in medio Vvirtus», «I1IC quid Nn1m1s>») nicht täuschen ach dem Meinigen un dem Ich wır
lassen, WI1r übersehen, auf welch erbar- Ks handelt sich den Weg der LKeete: der dem
mungslos, nerbittlich entschiedenen Radikalis-

1ST
Weg der Ainseität ( quidditas tathata ) äquivalent

INUS der Zielvorstellung S1e sich stutzt. 10a1nl

ihren Ge1ist mMI1t einem Wort charakterisieren (und Diese Reform philosophischen Kon-
hier gilt ein Wort el w1e ausend Wörter, denn struktionen, die VO  - paradoxester ogl funkeln,
keines gilt «CELWAaS, da ein Wort 1LLUL insofern Gel- da S1e ber die wenn auch och tiefen, DKEC-
tung hat, als 1n eben dem Moment, eLtwas rechtfertigten un heilsamen fwägungen ber
besagt, sich selbst relativiert un! auf hebt), den Augenblick und den Augenblickscharakter
würde ich ‘9 das erste und letzte Wort der der Wahrnehmung inausgehen. S1e erhebt sich
buddhistischen Weisheit se1 CS, gegenläufig auf die ene einer allgemeinen Theorie der Kr-

sein oder, WenNn mMan sich den indischen leuchtungsintention (bodhicittia), die das einzige
Wortgebrauch halten will, KSCDECN den Ausgangstor ZU. nicht 1n Worte fassenden
trich» ( pratiloma } von allem, [0}24 ihrer selbst Zzeitlosen Nirwana 1St, das sS1e ZUT (quasi-meta-
gehen. physischen!) Grundlage der Erfahrung der Sub-

stanzlosigkeit (anatta), Unstetigkeit (ANtcca } un!
Wezisheit der AAlten (£heravada ) der schmerzlichen Unbehaglichkeit U  a

macht, die alle Dinge in dieser Welt charakterisie-
Das buddchistische Bestreben hat nichts Geringe- S  D Die Intention (citta), worin ein 1n ine be-
LTeSs VOL als die Welt zerstoren, Zerstoren 1m st1immte Richtung tendierendes ollen liegt, wird
Sinn VO  = besiegen, das ohl auch, aber och mehr (wenn VO vulgären Durst ach Existieren
1n dem Sinn, daß mMan S1e in ihre Elemente auf lösen beseelt ist, der die «welthafte» KEx1istenz charakteri-
un diese Elemente selbst in Unwirklichkeit und siert) denunziert als der einzige Erbauer? der
amit Bedeutungslosigkeit auflösen will, iNAan inge un VOL allem der «Zeit» (als Produkt der
S1e 1im blendenden Licht der empitischen Evidenz Verflechtung unNnsefTer Erwartungen un KEnttäu-
als leer ansehen und empfinden will, etztlich als schungen), als Bringer un Verheißer des odes,
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un! gleichzeitig sublimiert einer potentiell lau- dessen Inhalt erhellen Alles, Was S1e versuchen
efre:  5 «leeren» Intention, einer Intention, können, ist, dessen Eigetiart aufzudecken durch
die nicht mehr VO:  = Unwissenheit verdunkelt, SO- den Vergleich mMI1t anderen buddhistischen Diskur-
dern VO:  S der Weisheit der Leere ( Prajnaparamita } SCIL, die darauf abzielen, den Jünger auf die Wege
erhellt wWIird, die die Erleuchtung (bodhi ) VeL- der bodhi zu bringen
schafft

Der Diskurs, der die Prasxıis befreit VON der Praxis,
die H  x Diskurs befreitRückkehr <UVr Urerfaérung

Dieses Bemühen, sich LTFfeu das ursprüngliche Wır wollen diesen Aufsatz durch ine solche Ana-
buddhistische Denken halten, SINg nicht aAb lyse beenden, wobe1i WIr unls bloß 1im eDraucC.
ohne amp: 7wischen den qualifiziertesten, Ar den WI1r VO der historischen und phänomenolo-
nlalsten Vertretern der Tradition, W24S uns diese gischen Methode machen, bemühen, u11ls MÖg-
nbezahlbare: Schätze, diese erhabenen Monu- wenig VO  } den Intentionen des Buddhismus
ente des menschlichen Grelstes verschaflt hat die selbst entfernen. Unsere Analyse also die
großen klassischen en der buddchistischen Berechtigung des Anspruchs des Zen-Buddhismus
Philosophie. Als der Buddhismus ach China FC- VOTFaus, mMi1t der Urintention übereinzustimmen,

WAar un den emsigen, SCNAUCH un!: ZC- A2US der die Geschichte des Buddhismus hervorge-
lehrten Übersetzern nach jahrhundertelanger An- SKanscCcmhH ist selbst der Zen KZU den Chinesen
Stfengung gelungen WaflT, den «leeren» nhalt der chinesisch sptricht» (zu den Chinesen buddhistisch
Weisheit des Buddhismus den jahrtausendealten sprechen läuft darauf hinaus, den Chinesen
Gelist der chinesischen Kultur hinüberzugießen, den Strich se1ines «Chinese-Seins» anzupacken,
übernahm diese die Verantwortung für die kri- ohne ihm Gelegenheit geben, unte: dem Vor-
tische Übermittlung der authentischen Überliefe- wand, ein eifriger «indischer» Buddhist werden
Iung. Daraus ging der chinesische Zen (CHan) wollen, Reißaus nehmen) Wır halten uns el
hetvor, den 1141l selbst in seiner T reue ZUT Tradi- einen Text, der auf den ersten Blick weniger
tion als 1ne NCUC Weise charakterisieren muß, SC kryptisch, WEEC1111 uch nicht weniger. paradox 1st
SCNMH den Strom schwimmend ZuUrr Urerfahrung als manche andere, ‚DECN WIFr, der «offensichtlicher»
Gautamas zurückzugelangen mehr als Je «DSECDCN paradox ist un dessen Tragweite für uns westlich
den Strich» der monumentalen Summe der Kıin- Denkende leichter erfassen ist als viele andere,
sichten der traditionellen buddhistischen Weisheit die aus der gyleichen TIradition hervorgingen.

«Pal-ma T’an-tchao atte die ewohnheit,des Kleinen w1e des Großen Fahrzeugs. Während
die beiden Weisheiten ihre Diskurse paradoxer- Sagch.: <Welche Lust, welche Freude!, Als 1m
welse 1m Hinblick darauf erarbeitet hatten, den terben lag, schrie auf: «Welche Agonte ! oder
Geist dazu bringen, das Un1iyversum selbst des VO  — eit eit Der König Yama 1sSt gekom-
Diskurses transzendieren, der WArTr mMIt seinen M, mich sich holen.> Der residierende
eigenen mMi1t Hıilfe VOL allem des Apo- Priester fragte: «Wie 1St dies möglich, Meister?

Als S1e einmal VO Sta;  er verhaftet und 1Nsphatismus auf e1in Jenseits der e1it verweist, aber
doch die Aufeinanderfolge der Denkmomente Wasser geworfen wurden, S1e ganz ruhig
gebunden bleibt) Mag dieses Denken auch un! gelassen; was kann Sie 1U 1n Verwirrtrung
aradox und selbstzerstörend se1n w1e das be1 der bringen?) Der eister hob das aup un
madhyamıka-Schule der Fall ist), «pfeift» die Zen- (dagen Sie mir, wann atte ich recht, am: oder
welisheit auf jede Ogi1k, entzieht sich jeder intel- jetzt?) er Priester gyab keine Antwort.»10
ektuell wahrnehmbaren Verwendung und be- Um die Tragweite erfassen, die die diesen
dient sich des Anscheins des Diskurses 1UL, Worten zugeschriebene Autorität für die Ge-
den Geist frappieren, w1e die atte des Zen- chichte des Buddhismus hat, muß iNAall S1e inner-
meilisters auf den Le1ib des Schülers einhaut, der in halb der ammlung der Aussprüche der Zen-
Gefahr schwebt, sich in den Öödlichen enug- meister besehen, die imstande sind, in einem Jün-
tuungen einer (allzuleichten und nirgendwohin SCL die befreiende rfahrung hervorzurufen. Sol-
führenden) Außerzeitlichkeit ekstatischer Art che Aussprüche sind dazu angetan, einen Bewußt-
gefallen Die Analyse oder die Deutung eines Zen- seinszustand ändern, w1e eine Kr-
Diskurses können efinitionsgemäß n1e erhofilen, schütterung in einer übersättigten Lösung einen
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Kristallisationsprozeß hervorzutrufen VvCLMAS, die und lebt als das, Ww4S S1e gilt kurtz, wer S1e für das
alle ihre optischen Eigenschaften VO  w Grund niımmt, wWwas S1e. AA Agonie

auf andert. Die Anekdote u1ls in die (Ge-
geENWaLT eines angesehenen Meisters, dessen Auto-
r1tAät 1m K reis seliner chüler mit der Erfahrung be- Urze Rückwendung ZUFC
ständiger Freude zusammenhängt, die WI1Ee
ihnen seliner eigenen Person aufgehen äßt Kehren WIr NUu: «wider den Strich» ZU nfang
selbst 1n dieser Welt des Schmerzes möglich 1st. u1LlSCEIES Aufsatzes zurück. Wie sich erwlies, konnte
Er bezeugt S ein schon in diesem en die tTeuUueEe Übermittlung der buddhistischen We1s-
Befreiter ist, der andern den Weg einem Ziel eit geschichtlich NUur durch ine Reihe sukzessiver

lehren VCIMAaS, das mit seliner and bere1its Brüche hindurch erfolgen. Um sich gleich
berührt hat. Und jetzt, in der Stunde der außersten bleiben, mußte S1e die Übermittlungsweise, die
Prüfung, als der Priester, der Ta seliner Funktion Sprache andern. Die Zenmeister en Vertahren
den Auftrag hat.  ‘5 ihm in seiner gonie be1izuste- verwendet, die imstande n) die chinesischen
Hen selbstverständlich ‚9 werde durch Studenten der SULITa des «Großen Fahrzeugs» Au
einen angstlosen Tod ein Leben bestätigen, das ihrem hoch spekulativen Schlummer herauszu-
oftensichtlich «1n der Naı efestigt» WAar (wie reißen; diese Studenten eifrig, eißig,
WITr in westlicher Manıier DCMH würden), macht nicht sich selbst un die ernsten Texte, die S1e
das erwartete erbauliche Bild anscheinend dem sich anzueignen suchten, allzu erns nehmen.
allgemeinen Schauspiel der Furcht VOL dem Tod Deshalb suchten die Zenmeister sS1e «entlasten»,
Platz Nun aber 1st diese Geschichte unte die heil- indem S1e diese beeindruckenden Weisheitsauf-

«Aussprüche» eingereiht worden. Das be- häufer «kurzzuschließen» suchten. Kın mächtiger
Sagt, daß S1e VO den Jüngern als Geschichte ENT- Funke entspringt ja 11U1 da, die ylühende
CESCNSCNHOMMECN und erfahren worden 1St, die Akkumulation 7wischen den olen ein hinreichen-
ihren Willen entscheidend in ine Richtung des Potentialgefälle un!: ine genügen starke
lenken>W1e S1e dem Sinn jener Geschichte Ladung hergestellt hat. DIe Zenmeister brachten
entspricht, die (Gsautama seine Qualität als Fatha- IN der Pyrasxıis 7wel Strömungen miteinander 1in
QaALa eintrug, der jedes zeitliche erden ”anszen- inklang, die 1n der fernsten Vergangenheit des
diert und bereits das Nirwana erreicht hat. ach uddhismus wurzeln: die Strömung der plötz-
dem, WAas WI1r weiter oben gESaYT aben, wird lichen Erleuchtung un die Strömung des ngen
nicht schwierig se1n, 1n der auffälligen Abkehr VO  = eCAES
der gewÖhnlichen «erbauenden» Haltung des Die abhidarmistischen ehrer, welche die Weis-
Meisters eın weiteres eispie. für die Absicht elit der «Alten» ihrem spekulativen Abschluß
er  cken, gegenläufig, «SCDCNM den Strich» han- gebrac. hatten und 1n denen ihre Gegner die VOL-

deln, W1e das wiederholt als für das buddhistische züglichsten Vertreter der anattavada erblicken
Zurückgehen den Quellen charakteristisch auf- werden, hatten ihre Aufmerksamkeit auf das
gezeigt worden iSt. Der eister bezeugt bIis Z Phänomen der Aufeinanderfolge der Zeitmomente
Ende seine Ireue diesem Geist, indem hell- konzentriert. S1e einer Philosophie der
sichtig in die beängstigende I  rung des Heran- Dauer11 gelangt, die Z theoretischen Schluß
nahens des es eintaucht. KEiınmal mehr hat kam, daß bloß der gegenwärtige Augenblick
sich «1Ns Wasser gewotfen», 1n den Ansteren «existliert», un AUuSs dem sich als praktische Konse-

einer Welt, die durch die Unwissenheit C1- ul ine Geistesaskese ergab, die dazu dienen
schaflen wird un VO  } Substanzlosigkeit, Dürftig- soll, die Ilusion eines 6R0 , eines unveränderten
keit, Schmerz, kurz VO Tod gezeichnet ist. Und Zeugen einer beständigen zeitlichen Veränderung

«bietet die Stirny, ebt seinen Tod DIiIe Jün bekämpfen. Diese Lehrer VO  - der Gül-
SCcI nehmen ehrfurchtsvall die Geschichte ‚gEe- igkeit ihrer Analysen un! infolgedessen VO:  w der
SCHL, die ihnen weliterhin zeigen Wird, 1in welcher getfennNten Existenz der psychischen Elemente
ichtung iNan das Erwachen, den Zugang Z überzeugt, in die S1e. die Sinneswahrnehmung un!
«wahren» Leben, zum «ew1gen» en suchen das ollen zerlegten. Der Weg ZU Heil führt
hat, der sich demjenigen eröfinet, der die Weisheit nach ihrer Ansicht über den gleichen Pfad einer
un den Mut hat, den gegebenen «Augenblick» sowohl erstrebten als uch erfahrenen Zerlegung
als olchen en Die gonie verklärt sich Z des Gefühls der Dauer in seine theoretischen un
eligkeit 1LL1UI für den, der diese Welt sieht, rfährt praktischen Omente.
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Ihr heiliger Patron, der gelehrte Sariıputa, wurde kelung der Kontinultät ine Entsprechung der
in den Texten der «Vollkommenen Weisheit», die Betonung und Ausdehnung der Erfahrung der
die nNe der Revolte des «Großen Fahrzeugs» Leere gebildet hatte.

die engstirnigen Ansichten der ten erho-
ben, 1Ns Lächerliche SCZOYCN., Während die Paradise NOMW

Überzeugung der en SCWESCH WAarfr: bestehen
bloß die dharma, die nichtempirischen Rle- DIie Zenpatrtiarchen hatten die literarischen Zeug-
enteE, in die die bhidarmische Meditation, die nısse ber diese Dispute VOL Augen gehabt. S1e

«Agglomerate» der allgemeinen Sinneserfahrung hatten MIt unterschiedlichem Erfolg die ENISPLE-
henden Methoden ZuUuLL inneren Sammlung prak-analysieren (und S1e amıt ihr Prestige

tingen versteht, lautet der Kriegsruf der Mo- i71lert oder praktizieren gesehen Ktwas WL ihnen
dernen: Die dharma selbst bestehen nıcht. Diese gyleichzeitig auf der theoretischen un! autf der

praktischen ene evident geworden: die relativekopernikanische Wende der buddhistischen Spe-
kulation sturzt es VO  o Grund auf u: ngefan- Bedeutungslosigkeit der Kenntnisse un! echn1-
CI miIt der theoretischen Auffassung ber die ken, die VO  - der Iradition einerselts jedem wich-

tigen festen Entschluß, Aa1lSs Ziel gelangen, unBezüge 7wischen Dauer und Befreiung und ihren
Konsequenzen für die Praxıt1s. Der wichtigste anderetrseits der WwWeNnNn auch och sehr in den An-
theoretische Begrift wird fortan der der Leere fängen steckenden un unvollkommenen rfah-

(sunyata } se1n. DIie praktische Folgerung ist das TunNS eines Bruches mI1t der Empfindung einer
Bestehen darauf, daß en abhidharmistischen nicht abreißenden Dauer votgeordnet worden

Man mußte über den erschöpfenden undAnalysen die letzte, absolute ahrhe1 abgeht; 1141l

aßt LU  m die direkte Experimentation (buddhisti- sterilen Disput 7zwischen den Anhängern des lan-
scher Tantrismus) VO  a Bereichen Z die für die SCNMH eges un den Vertretern einer plötzlichen
bhik u vordem tabu nN, und will damit die Erleuchtung hinauskommen. Kines der Instru-
UNTe den monastischen Routinen verschüttete men dieser Reform WAarLr die Meditation über

den ROAN, diesen Aula der Umkehr des logischenUrbewegung des Strebens ach Befreiung wieder
LCUu beleben DIie NnNeEUEC Weisheit interessliert sich Denkverlaufs. Dauerndes Ich und logisches Ich

sind miteinander 1m Bunde, wenn nicht identisch.nicht mehr für die Ösung der Erfahrung in
Die Zerstörung des logischen Ichs wird Zzu Ver-Augenblicke, sondern geht darauf aus, überall

und 1n allem das einförmige Licht der LKeere, der lust des auernden Ichs führen. Zu WESSCI1 CGun-
sten” Im Dienst eines reinen, vorstellungsleeren«Buddheität» er  en Diese Weisheit, die 1m

Vergleich ZUT alten MC ist, toklamiert jedoch, Lebens, das aber durchaus zusammenzuwohnen
S1e halte sich LreuUeEer die Botschaft Gautamas, CIMAS MIt den Wechseltällen des empirischen

Lebens, das ZUuU «ew1igen Leben» verklärt wird.12für den die Entleerung der e1it und die Zerstük-

Der tibetanische Buddhismus ist ein ausgezeichneter e1in, wobel in beiden Fällen seine Einwurzelung im Scha-
manısmus verstärkt wurde.Zeuge für die Verwandtschaft 7zwischen Schamanismus und

«Viele Male erinnert Buddcha daran, daß cdie AeonenBuddhismus was das Fehlen des Leib-Seele Dualismus be-
trifit: Tucce1i Heissig, Die Religionen Tibets un der transzendiert) ( Kappatito, vipamutto), daß mNicht der
Mongolei Die Religionen der Menschheit (Stuttgart Mannn der eonen) ist, daß in den zyklischen Zeit-
1970) Da L1L1A11 sich nicht vorstellen darf, das alex- verlauf nicht wirklich hineingenommen, sondern über die

kosmische Zeit hinausgekommen ist. Fuür Buddha sind alleandrinische Milieu, wotrin die christlichen un: heidnischen
Gnosen SOWIl1e der mittlere und der Neuplatonismus blüh- Zeiten prasent geworden, hat die Unumkehrbarkeit
ten, se1 VO:  - diesem magisch-numinösen «Somatismus>» rel- der Zeit aufgehoben. Um den keinen Bedingungen Ka

geblieben, erhellt z.B. 4us dem Unsterblichkeitsrezept in: terworfenen, befreiten Zustand Buddhas benennen, Ver-

Papyri tTaeccae Magicae I 475 wendet der Buddchismus wie übrigens der Yoga Aus-
drücke, die die Unbeweglichkeit, die SLASIS (£hitacıtto,Dieser paradoxe Zusammenhang 7wischen Buddhismus {hit’atta)} bezeichnen» Eliade, Le emps et I’Eterniteund Schamanısmus ist für die sehr notwendige Überprü-
ans la Pensee Indienne: Eranos-Jahrbuch (1952) 242)fung der Kategotrien, welche die Religionswissenschaft in

bezug auf die Seele un!: die Unsterblichkeit verwendet, VO:  - «Ks 1ibt weder Himmel noch Hölle noch selbst Befrei-
großer Wichtigkeit. Zwel bekannte utoren haben AUS VCI- ung, kurz, in der yogischen Kkstase <xibt überhaupt
schiedener Sicht diese Wichtigkeit erkannt: Campbell, nichts» (Astavakra Samhıita, 80) Tucc1 (aaU L7 beschreibt

die Yogatechniken gewisser tibetanischer Schulen und stelltThe Symbol without Meaning Eranos-Jahrbuch DCNAT
sich dabe1 die rage, ob ein historischer Zusammenhang(1958) 45 75 tto, West-Oöstliche Mystik (Gotha 1926)
mit den Praktiken der christlichen temiten in Ägypten147-148 Als chinesisch wurde, Lrat der Buddhismus mIt

dem Tao1smus in Kontakt un verschmolz mit diesem his vorliege, die studiert werden V ©] A. J. Festugiere, Les
einem gewissen Punkt einer Einheit; als tibeta- Moines rient IV/ı Enquete SUTL les Moines d’Egypte

nisch wurde, ging ine Symbiose mMI1t der Bon-Religion (Paris 1964) Eın charakteristischer der gemeinsamen Züge
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besteht der vollständigen Abgeschlossenheit des Asketen Angeführt von Suzukti, Essaié SUrTL le Bouddchisme

iner vermauerten Grotte, hne Licht, ern VO:  =) den Men- Zen Spiritualites vivantes, serlie (Paris 1972) 22
schen, ohne inen andetrn Anhaltspunkt 1n dertr eit als Kssays in Zen Buddhism (London 1927)
Jangen Zeitabständen die Belieferung MIt Wasser un Nah- Die Konvergenzen und die Divergenzen zwischen den

buddhistischen Auffassungen un den Ansichten der Zeit-5L Silburn, Instant et Cause. Le Discontinu dans Ila genössischen Philosophie 1m Westen deutlich zutage
Pensee philosophique de I’Inde (Parıs 1955) 404. Dieses 1mM ausgezeichneten Artikel VO:  w Dupre über das Stich-
gründliche Werk bleibt bis heute auf seinem Gebiet unNeTr- WO: «Zee1t» in Handbuch philosophischer Grundbegriffe
reicht. Es hat inem gut (München 1974 813-—1816.
Aufsatz geliefert. Teil die Grundlagen diesem

12 Die buddchistischen Auffassungen und Praktiken in
6  6 Silburn ebı 21 «Kür den versklavten Menschen. bezug auf die Transzendierung des sterblichen ase1lns

ist die Beziehung zwischen Wwel aufeinanderfolgenden elit- werden VO!  =) der (neothomistischen) christlichen Theologie
punkten eine Bestimmung des inen durch den andern, eine und Philosophie her kritisch gewürdigt bei Maritain,
kausale Abhängigkeit nach der Formel: Da dies ist, ist L/’experience mystique naturelle et le vide Etudes Carmeli-
jenes Der Mensch aber, der nicht diese Abhängigkeit taines Z2 , (1938) 130, Gardet, Themes et Textes
konstrulert, witrd inne, die Erfahrungen, die in ihm auf- Mmystiques. Recherche de criteres mystique compatee
einander folgen, sich bloß aneinander anschließen un! ein- (Paris 1958) Y Masson, Le chretien devant le Yoga
ander nicht mehr bedingen. Somit ist VO:!  - jeder zeitlichen le Zen Nourtr. Revue Theol. 104 (1972) 23809—396. Zu
Konstruktion befreit.» inem vergleichenden Studium vgl. dmart, Dialogue

«Stelle auf die deite, Was VOT dir ist, un! nachher SO. of Religions (London 1960) CapD. 1LIL ber das damit
hinter dir nichts geben. Weigere dich umfangen, W4S sammenhängende LThema des Schamanismus vgl schließ-
der Mitte ist. Dann wirtst du in der uhe fortschreiten» lich Harmer (Hrsg.) Hallucinogens anı Shamanism
(Sutta-Nipata, 949) Durch das itle Aufblähen des eigenen (London 1973
Ichs werden 1LICU1)1 IWlusionen geschaflen: ich bin, ich bin Übersetzt VO]  - Dr. August Berz
dies, ich werde seln, ich werde nicht sein, ich werde ine
Gestalt haben, ich werde gestaltlos se1ln, ich werde inen
Gedanken haben, ich werde gedankenlos se1in, ich werde

ETIENNEweder mit einem noch ohne inen Gedanken sein (Majjhima-
Nikaya, 40)

S «Jas spticht sich besonders deutlich darin aus, daß geboren 1015 in Oostakker (Belgien), 19. in den Domin1i-
nach ihrer Erlösungstheorie die erlösende Erkenntnis ‚War kanerorden eingetreten, 1950 Z Priester geweiht. Kr ist
durch Intuition erfolgt, daß Aazu ber keineswegs nötig Lizentiat der Mathematik (Freie Universität Brüssel 19306),

Lizentiat der Geschichte un: otrientalischen Literaturenist, die VO: Buddha gelehrten nler Versenkungsstufen
urchlaufen» Frauwallner in C. J. Bleeker Hrsg.), (Universität Lüttich 1949), Doktor der Theologie (Theolo-
Anthropologie religieuse (Leiden 1955) 129 gische Fakultät Le Saulchoir 1958) Gegenwärtig ist

«Ich irrte auf dem endlosen Weg der vielfachen Wieder- Priester der 1Öözese Hertogenbosch, ordentlicher Pro-
geburten dahin und suchte vergeblich nach dem Architek- fessor für Philosophie un! Geschichte der Religionen
ten des Gebäudes. Es ist eine große Qual, immer wieder- der Theologischen Fakultät der Katholischen Universität
gebotren werden! Architekt, ich habe dich entdeckt! Nimwegen sSOWwle Professor für Theologie der nichtchrist-
Du wirst das Gebäude nicht mehr errichten! Deine Balken lichen Religionen Institut für Religionswissenschaft und
sind zerbrochen, der Giebel ist ZerstOrt. Dieses CZ (ge- Theologie der Religionen der Theologischen Fakultät des
dachtes Wollen) hat seine Aufbauenergien verloren un! das Institut Catholique Parıs. Er veröfientlichte Ln Be1-
nde der Dürste Zanha) erreicht» (Dhammapada, 153 bis trage den Sammelwerken: Mysterium Salutis, Sacramen-

Mundi, Bilanz der Theologie 1im Jahrhundert154)

Ww1e auserlesene Steine Bruchstücke eingefügt
werden, die 1n den votrhergehenden EntwürfenJean-Pierre Jossua schon se1t ngem angefertigt worden wafren) und
gleichzeitig die Forschungsmethode, dient S1e doch«Der VO der elit frei- als Wahrheitsfindungsinstrument 1n der Selbst-
erkenntn1s, we1il S1e uns alle Masken VO Gesichtgewordene Mensch» 1im
reibt; uch ermöglicht s1e gewlsse bedeutsame Krft-

Werk VO Marcel Proust fahrungen, VO  w=) denen WI1r hier sprechen en.
Wie nach dem Titel se1ines Hauptwerks erwarten

steht, hegt für Proust die Haupteigenschaft der
e1it darin, daß s1e «verloren» geht, und die Re-

War bildet die elt nicht W1e das schon über- flexionselemente, die in seinem Werk über den
treibend behauptet worden ist das eigentliche Zeitbezug des Menschen beibringt, deuten ZU

ema des gyroßen Romanwerkes VO  - Marcel groben Teil 1n die Richtung dieses Verlustes:
Proust, ohl aber durchzieht S1e VO nfang Hinfälligkeit des Augenblicks, aC. des Verges-
bis Ende 1in ihren Momenten un deren Abfolge SCNS, Veränderung des Wesens un selbstver-
bildet S1e dessen Stoft un! Wesensstruktur (in die ständlich auch der Ex1istenz 1n der Dauet. och
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